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20. August 1887.] SCHWEIZE

wir ihr mit den ersten Grindern unseres Vercins so sehr
wliinschen.

Bei einem solchen aut gemeinsames Ziel gerichteten
Vorgehen wird von selbst die in den Statuten als einer

der Zwecke des Vercins genannte Mehrung des Einflusses

und der Achtung, welche den technischen Berufszweigen
geblihren, erreicht werden.  Wollte man nur Anspriiche

erheben, ohne dafiiv cine wirkliche Leistung in die Wag-

schale zu legen, so wirden alle solche Bestrebungen ge-
rechterweise unniitz sein; sind wir uns dagegen gemein-

samen idealen Bestrebungen bewusst, erinnern wir uns, dass
wir auch bei den widersprechendsten Ansichten im Gegner
den Fachgenossen achten sollen, und fir unsere Gesammtheit
nur dann Achtung verlangen kénnen, wenn wir uns gegen-
seitig selbst achten, so wird auch hier die Vereinigung

sich als niitzlich erweisen.
Schliessen wir mit den Worten, mit denen vor 30
Jahren der Vorsitzende an der ersten Versammlung in

Antrittsrede schloss:

JIch wiinsche von Terzen. dass diese Gesellschaft
uns allen fiir unsere Beruftsgeschifte Belehrung und Auf-
munterung gebe, und wenn’ dieses geschicht, so wird sie
auch unserm Vaterlande nitzlich werden.”

Moge das flir weitere 50 Jahre zutreffen.

Aarau scine

Die electrische Kraftiibertragung zwischen
Kriegstetten und Solothurn.

Vortrag gehalten von Ing. Brown in der Generalversammlung des
Schweiz. Ingenieur- und Architecten-Vereins in Solothurn,

Ankniipfend an den Besuch bei Herrn Miiller-Haiber
mochte ich mit kurzen Worten eine Beschreibung der Kraft-
libertragung Kriegstetten-Solothurn geben.

Die Anlage zerfillt in drei Theile:

1. Die Primdrstation Kriegstetten,
2. die Leitung Kriegstetten-Solothurn,
3. die Secundirstation Solothurn.

In der Primdrstation befinden sich neben einer ca.
30 HP starken Turbine 2 Dynamomaschinen, welche dazu
dienen, die Kraft der Turbine in Electricitit umzuwandeln.
Die Geschwindigkeit der Dynamos betrdgt ca. 700 Um-
drehungen und die Spannung jeder Dynamo-Maschine steigt
je nach der Beanspruchung bis auf 1200 Volts. In der
Station befinden sich ferner noch folgende Apparate:

1. Zwei automatische Kurzschliesser, welche bei
Kurzschluss oder anderweitiger Ueberanspruchung der Dy-
namomaschine eine momentane Ausserfunctionsetzung der-
selben bewirken. Nach halbjihrigem Betriebe der Anlage
hatten dieselben Dereits einige Male Gelegenheit zu ar-
beiten und sie entsprachen vollkommen ihrem Zweck.

2. Zwei Ampcremeter, welche dem Bedienungsper-
sonale eine Controle tber das jeweilige Arbeiten der An-
lage gestatten.

3. Drei DBlitzplatten. Dieselben
Falle auf der Linie ein Blitz einschlidgt, denselben ohne
Gefihrdung der Dynamos in die Erde abzuleiten. Haupt-
bedingung ist dabei, dass die Dynamos vorziglich vom
Boden isolirt sind, was im vorliegenden Falle durch Unter-
schieben von trockenen Holzbalken unter die Fundament-
platten der Maschinen bewirkt wird. Mehrere Blitze schlugen
wihrend dieses Sommers in die Leitung und wurden durch
genannte Vorrichtung schadlos zur Erde abgeleitet.

Die Leitung zwischen den etwa § km entfernten Sta-
tionen dient dazu, die in Electricitit verwandelte Kraft nach
Solothurn zu transportiren. Die Leitung besteht aus 3 Draht-
strdngen electrolytischen Kupfers von je 6 mm Durchmesser
und wird von Stangen, welche in Abstinden von ca. 40 m
aufgestellt sind, getragen. Durch Flissigkeitsisolatoren wird
eine vollstandige Isolation der Leitung von der Erde erzielt.
Diese [solation ist so vorziiglich, dass zur Erzielung einer
gewissen Kraft in Solothurn der Arbeitsaufwand in Krieg-
stetten bei schonem, wie bei schlechtem Wetter derselbe ist.

sind bestimmt, im
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Von den drei Stringen dient der mittlere als Aus-
¢gleichedraht.  Im Ferneren hat er den wichtigen Zweck,
dass durch ihn im Falle Stillstandes des einen oder anderen
Motores. der functionirende nie mit mehr als der
Ialfte der Gesammitspannung zu arbeiten hat. Wenn es
angezeigt ist, wie z. B. bei Wassermangel, nur mit einem
Maschinenpaare zu arbeiten, so wird durch Parallelschaltung
der Mittelleitung zu dem einen oder dem anderen Strange der
Leitungsverlust, welcher sonst das Doppelte des gewdhn-
lichen betrigt, nur um '/2 erhiht.

In der Secundirstation in Solothurn stehen 2 Motoren,
welche die von der Primirstation durch die Leitung herbei-
gefiihrte Islectricitit wieder in Kraft verwandeln. Die Touren-
zahl der Motoren ist die gleiche, wie die der Generatoren.

Zwei Amperemeter und drei Blitzableiter versehen hier
analoge [Functionen wie die gleichen Apparate der Pri-
mirstation ; ausserdem sind noch zweli Flissigkeitsausschalter
vorhanden, welche ein Abstellen der Motoren ohne Gefihr-
dung der Isolation durch die bei plétzlicher Unterbrechung
entstehenden Inductionsstréme erlauben.

Wie es bei den meisten derartigen Anlagen der Fall

noch

_sein wird, wurde auch hier constante Tourenzahl bei va-

riabler Beanspruchung der Motoren verlangt, natiirlich unter
der Voraussetzung, dass die Primdrmaschinen mit constanter
Geschwindigkeit angetrieben werden. Durch die Wickelung
und durch specielle Eisenverhdltnisse wurde diese Bedingung
auch vollstindig erfiillt.

Fir die Anlage wurde von der Maschinenfabrik Oer-
likon ein Nutzeffect von 63°/0 garantirt; darunter ist zu ver-
stehen, dass von der Kraft, welche die Turbine an die Pri-
mirmaschinen abgibt, 635°0 an den Wellen der Secundir-
maschinen erhdltlich sei. Vorausgegangene Versuche in
Oerlikon, welche unter gleichen Verhiltnissen stattgefunden
haben, zeigten sogar einen Nutzeffect bis auf 75°. — Nich-
sten September wird eine wissenschaftliche Commission
noch einmal eine genaue und umfassende Messung vornehmen,
deren Resultate dann seinerzeit offentlich bekannt gegeben
werden. — Bei der Beschreibung der Anlage ist noch eines
Hauptpunktes Erwidhnung zu thun. Fiir jede Kraftiibertragungs-
installation, welche auf Dauerhaftigkeit Anspruch macht,
ist eine Hauptbedingung, dass die Stromabnahme mdglichst
funkenlos von Statten gehe, und dies auch bei variirender
Beanspruchung. — In dieser Beziehung liegen die Verhilt-
nisse der vorgefiihrten Anlage dusserst glinstig. Nach !/2jih-
rigem Betriebe ist die Abniitzung des Collectors so unbe-
deutend, dass mit Sicherheit auf eine mindestens 10jdhrige
Dauer desselben gerechnet werden kann. Die Abniitzung
der Biirsten ist so gering, dass der erste Satz noch minde-
stens 2 Jahre seinen Dienst versehen kann.

Anschliessend an das Gesagte mochte ich noch in
Kiirze einige der Iauptfragen beantworten, die immer
wieder an den Electrotechniker gestellt werden, wenn von
electrischen Kraftiibertragungen die Rede ist.

I. Was fiir ein Nutzeffect ldsst sich mit dieser Kraft-
libertragungsart erreichen?

Der gegenwirtige Stand der electrotechnischen Wissen-
schaft zeigt uns, wie Maschinen ausgefiihrt werden konnen,
welche eine Umwandlung von Kraft in Electricitit und von
Electricitdt in Kraft ermdglichen, mit einem Effectverlust
von nur 10%, in manchen Fillen sogar von nur 6%b.

Man ist also im Stande auf electrischem Wege ein
bestimmtes Kraftquantum in Electricitdt umzuwandeln bei
einem Nutzeffect von 9o in speciellen Fillen 94°%o, des-
gleichen Electricitat in Kraft. Wir koénnen auf diese Weise
bei geringen Distanzen, also bei etwa 1000 m, wo der Lei-
tungsverlust noch keine Rolle spielt, Kraft transportiren mit
einem commerciellen Giteverhiltniss von nahezu ¢o%o.

Grosse Dynamo’s geben ein glinstigeres Resultat als
kleinere und es mdogen ungefihr folgende Daten ein Bild hie-
von geben:

Gute Dynamo's von o,1 —1 HP haben ein comm. Giitev. v. 30—70%0
R R » 1—10 HP - = » » » 85%/o
» » » 10—soHP » » o 90%0
R . s 50 o mehn.. B n » " 95%/0
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Diese Zahlen unterliegen natiirlich ziemlichen Schwan-
kungen, welche cinentheils davon abhiingen, unter welchen
Verhiltnissen die Dynamo-Maschine (der Motor) zu arbeiten
hat, wie diesclbe bedient wird, und was fiir eine Touren-
zahl und welches Gewicht zulissig ist, andertheils aber hat
die Spannung, mit welcher die Maschine zu arbeiten hat,
bedeutenden Linfluss auf den Nutzeffect, und derselbe macht
sich dadurch geltend, dass er bei Maschinen fiir hohe Span-
nungen, besonders bei kleinen Typen wesentlich reducirt
wird. — Der Grund hiefiir ist darin zu suchen, dass Ma-
schinen fiir hohe Spannungen diinne, gut isolirte Drihte
brauchen, wihrend fiir niedrige Spannung dicke Drithte mit
weniger Isolirung geniigen; in Folge dessen wird der ver-
tligbare Wickelungsraum im letzteren Falle bedeutend giin-
stiger ausgentitzt.

II. Wie gross sind die Verluste in der Leitung und
wie wachsen sie mit zunehmender Distanz? Auf welche
Distanz ist es gegenwirtig mdoglich, Kraft electrisch zu
tibertragen? Ein Beispiel wird die Sache am einfachsten
erkliren. Nehmen wir gerade Solothurn-Kriegstetten. Die
Distanz ist ca. 8 km: der Verlust betriigt ungefihr 5—6 9/o.
Wiirde die Distanz auf das Doppelte erhoht, die Leitung
in gleicher Stirke weitergefiihrt, so wire der Verlust 10 bis
12 %o derselbe ist also proportional der Linge. Es ist
nicht ausgsschlossen. dass auch auf die Linge von 16 km
der Verlust nicht auch auf 5—6 °/o beschrinkt werden kann,
was auf zweierlei Wegen zu erreichen ist: Entweder durch
entsprechende Vergrosserung des Leitungsquerschnittes oder
durch Erhéhung der Spannung.

Da nach gegenwirtigen Erfahrungen mit Maschinen
tber 2000 Volts Spannung kein zuverldssiger Betrieb mehr
garantirt werden kann, so ist auch dadurch eine Grenze
der Uebertragungsdistanz gesetzt. Wol lassen sich mehrere
Dynamo’s hintereinanderschalten, wenn analog wie in Solo-
thurn Zwischenleiter zur Sicherheit der Dynamo’s angebracht
werden konnen, auf welche Weise dann auf 100 und mehr
Kilometer Kraft iibertragen werden kann; doch wird diese
Anordnung nur speciell da Anwendung finden, wo die ganze
Kraft nach einem Orte tibertragen wird und dieselbe iiberdies
eine betrdchtliche ist. 20—30 km konnen nach dem gegen-
wartigen Stande als Grenze fiir Kraftiibertragungsdistanzen
angegeben werden; doch kann dieselbe bedeutend erhéht
werden, wenn betrachtliche Leitungsverluste (20 °/o und mehr)
nicht gescheut werden.

III. Welches sind die Vorziige der electrischen Kraft-
ubertragungsmethode gegeniiber anderen?

Die Electricitat bietet den grossen Vortheil ausser-
ordentlicher Transportfihigkeit und es lisst dieselbe iiber-
dies leicht eine Aenderung der Direction und der Intensitit
zu. In der Leitung. welche den electrischen Strom fiihrt,
kann keine mechanische Kraft entdeckt werden, wie dies
bei den gewdhnlichen mechanischen Uebertragungen mittels
Wellen, Riemen, Seilen oder Réhren, welche Dampf, Wasser
oder Luft fihren, der Fall ist. Der Stromleiter ist sauber,
kalt, bewegt sich nicht und scheint ginzlich indifferent. Er
kann gebogen, bewegt oder in irgend welcher Art ver-
schoben werden, wihrend er viele Pferdestirken transportirt.
Ausserdem kann er um scharfe Ecken gebracht werden, be-
sitzt ein geringes Gewicht und ldsst sich mit grosserer
Leichtigkeit wie jedes andere mechanische Transmissions-
mittel befestigen; in Folge dessen ist es maglich, Energie
in Rdume und Platze zu bringen, welche fiir jede andere
Kraftibertragungsmethode unzuginglich sind. Ueberdies
gewdhrt dieselbe noch den Vortheil, dass kein Lirm, kein
Rauch, kein Schmutz und kein Geruch wihrend der Ueber-
tragung entsteht. Im Fernern ist die ibertragene Kraft
vollstindig unter Controle und deren Anwendung ausser-
ordentlich elastisch. Zu gleicher Zeit kénnen von einem
Stromkreis viele Pferdekrifte genommen werden, wihrend
derselbe auch Kraft zum Betriebe einer Nihmaschine oder
eines andern kleinen Apparates ahgibt. — Die Kraft, welche
dabei von der Primirdynamo absorbirt wird, ist immer
proportional derjenigen, welche man von den Motoren er-
hilt, so dass auf diese Weise kein Verlust von Kraft auftritt,
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wenn der cine oder der andere Motor stillsteht oder nur
mit einem Theil seiner Kraft arbeitet und zwar kommt
noch hinzu, dass die electrische Kraftibertragung ausser-
ordentlich 6conomisch ist, wie dies schon friiher nachge-
wiesen wurde.

[V. Warum ist electrische Kraftiibertragung gegen-
wirtig nicht mehr verbreitet?

Der Hauptgrund liegt darin, dass Kraftiibertragungen
immer eine betrichtliche Grosse besitzen und nicht als
blosse Experimente ausgefiihrt werden kénnen. Sollte z. B.
in irgend einem Falle eine kleine Beleuchtungsanlage nicht
befriedigend ausfallen, so verursacht das dem Unternehmer
keinen bedeutenden Schaden. Die Dynamo’s, Lampen und die
Leitungen behalten ihren normalen Werth und kénnen, im
Falle sie von einem Orte weggenommen werden miissen,
an einem andern wieder verwendet werden. Dies ist aber
bei einer Kraftiibertragung, welche bestimmt war, eine bis
dahin nicht benutzte Kraft nutzbar zu machen, nicht der
Fall. Die Dynamo und der Motor miissen den speciellen
Verhiltnissen entsprechend construirt werden und es ist die
Méglichkeit, dieselben an einem anderen Orte anwenden zu
kénnen, sehr gering.

Desgleichen ist die Leitung mit den Stangen ein kost-
spieliger Theil, der nur da seinen vollen Werth behilt, wo
er aufgestellt wurde. Das Gleiche gilt von der Turbinen-
anlage. s ist also absolut nothwendig, dass die Anlage
eine vollstindig gelungene und erfolgreiche sei, ansonst der
grosste Theil derselben keinen Werth mehr besitzt. Des-
halb ist es nicht zu verwundern, dass die Capitalisten vor
derartigen Ausgaben zuriickschrecken, wenn nur der leiseste
Schatten eines Experimentes darauf liegt.

Erst dann, wenn einige solcher Anlagen sich in der
Praxis vollstdndig bewihrt haben, werden dieselben allge-
mein werden, und dann konnen speciell in der Schweiz die
reichen Naturkréfte zu ihrem vollen Werthe kommen.

XXXII. Versammlung und Feier des
finfzigjahrigen Bestehens des Schweizerischen
Ingenieur- und Architecten-Vereins
den 24. und 25. Juli 1887 in Solothurn.

(Schluss.)

III.

Es gelangen zwei Briefe zur Verlesung, der eine von
Herrn Oberingenieur Pressel in Wien, der andere von Herrn
Cantonsingenieur L. Gonin in Lausanne, welch’ letzterer sich
entschuldigt, der diesjihrigen Versammlung nicht beiwohnen
zu konnen.

Aut einstimmigen Antrag der Delegirten-Versammlung

wird beschlossen, die beiden #ltesten Mitglieder des Vereins:
Herr Architect Kunkler in St. Gallen und Herr Architect
Jeuch in Baden zu Ehrenmitgliedern zu ernennen.
) Ueber die Grundsitze fiir das Verfahren bei 6ffentlichen
architectonischen Concurrenzen referirt Herr Stadtbaumeister
Geiser und beantragt, Namens der Delegirten-Versammlung,
die Annahme der von derselben durchberathenen und ab-
gednderten Vorlage. Mit grossem Mehr wird dieser Antrag
zum Beschluss erhoben.

In gleicher Weise beschliesst die Generalversammlung
die Annahme der von der Delegirten-Versammlung vorge-
schlagenen einheitlichen Benennung und Untersuchung der
zur Mortelbereitung gebrauchten Bindemittel, nachdem Herr
Oberst Fritz Locher in klarer und tiberzeugender Rede
die Nothwendigkeit einer Revision der friitheren Bestimmungen
dargethan hatte.

Ebenfalls angenommen werden die Antrige der De-
legirten-Versammlung betreffend den Ort (St. Gallen) und
die Zeit (1889) der ndchsten Generalversammlung.

Ueber die Vortrige der Herren Dr. Wietlisbach und
Ingenieur Brown ist schon an anderer Stelle dieser Zeit-
schrift referirt worden, so dass wir uns hier einzig auf die
interessanten Mittheilungen beschridnken konnen, die Herr




	Die electrische Kraftübertragung zwischen Kriegstetten und Solothurn

